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nicht jeder ſich erlauben kann aber es geht auch mit geringerem Koſten klappen nur dazu da die Wappen und Namenszüge der Beſitzer zur
aufwand Jch kenne Raſenplätze hier im Norden die vor 15 Jahren Schau zu tragen Bald ahmten Bürger und Landmann den Fürſten undangeſäet noch heute ſo ſchön grün und rein von Unkraut ſind wie frifch Adeligen dieſe Geſchmackloſigkeit nach und behielten ſie bei obgleich dieſer

angekegte Es kommt nur darauf an für ſolche Dauerraſen Dauergräſer Schmuck der nachfolgenden Uebel wegen Pferden und Beſitzern
zu jäen und den Graswuchs möglichſt kurz und dicht zu halten Dadurch oft recht theuer zu ſtehen kommt
erſchwindet viel Unkraut ſchon von ſelbſt Beſagter 15 jähriger Raſen 44 o raſroi i aur zr 5 t Beſagter 44 Verabreichung von phosphorſaurem Kalk an Kälber Jſtvird alle 12 Tage mit der Maſchine geſchnitten gejätet und e u nbosnhborſagrrem Kalt rgftifWir t r 4 de e geſe c en gejate re ger alz t Bo das Futter arm an phosphorſaurem Kalk dann ſoll man wie der Praktiſche
ſt c r l aß t l einen l ha 10 l 18s0efl tet u i iurr 982 v v 9ift ler ich ap einem fo T au führten äten nur Wegweiſer Wü rzburg ſchreibt nicht verſäumen den Kälbern etwas S er c Swentg Anrram Aufromn und dieſe Arbe jer jedesmal in kurzer phosphorſauren galt zu verabrei c Am beſten iſt es wenn man dieſen e S P ges eZeit ſich ausführen läßt Auch das Mähen und Walzen erfordert mit J gckeuen Barren elöffe ſo ſo daß die Kälber ganz e e S Se r in den trockenen Barren jeelof lweiſe aufſtreut ſo daß die Kalber ganz e F J D S e eder Maſchine keine beſonderen Kräfte und jeder Gartenbeſitzer kann ohne Beli zeſſ i e Snach Belieben von demſelben aufnehmen können Beſteht bei den Kälbern c e 7 ddie Arbeit Mi n i e h h T ohne e Fräfw ein Bedürfnißen ach Kalkſalzen ſo werden ſie den aufgeſtreuten phosphor e e

e beit beſorgen e zu be nahen re De un a Mädchen oft ſauren Kalk begierig aus dem Barren auflecken Jſt aber kein Bedürfniß
ein Vergnügen daraus die Mähmaſchine zu h vorhanden dann wird er im Barren liegen gelaſſen Die Aufnahme von

F 77 phosphorſaurem Kalk wird aber ſicher dann nothwendig werden wenn
Bieunenwirthſchaftliches ſich bei den jungen Thierchen die Erſcheinungen der Leckſucht einſtellen

t d h wenn die Thiere anfangen verunreinigte Streu Erde Mauerkalk cEin vorzügliches Mittel gegen Wachsmotten in den Waben zu freſſen Neben dem phosphorſauren Kalk verfüttere man den jungen
ſchränken iſt Wermuth von dem eine Haud voll in der Blüthezeit ge im ſtärkſten Wachsthum befindlichen Kälbern auch etwas Kleie Zuweilen

nommen genügt um die aufbewahrten Wachswaben das ganze Jahr ver chw windet die Leckſucht wieder aus dem Stalle wenn man die Wieſen 9hindurch vor Wachsmotten zu ſchützen Ein weiteres ſehr gutes Mittel kräftig mit künſtlichen Düngemitteln düngt
r RBefü tieſe vur Bekämpfung dieſes Schädlings beſitz S ob ngrienunß er 2 i ea ekämpfung dieſes Schädliugs beſihen wir in der Spimme Obwohl r Die Janarieuvögel in der Mauſer Es iſt eine allbekannte

ſonſt ein Feind der Bienen indem ſie dieſelben in ihren Netzen fängt undJ B J Thatſache daß die Vögel alljährlich ihre Federn verlieren und neue be desderte a i e r n Rein harten der x nan ben Motten kommen Obwohl dieſer Federnwechſel keine eigentliche Krankheit iſt bringt 43 66et u ſie hre Ncye in In den i organdem Lber eeſhriewve er doch krankhafte Erſcheinn ngen hervor Während geſunde Vögel heiter GeneralAnzeiger für Halle und den gaalkr eis

Moriem jan de dte v ver und lebhaft ſind helle Augen haben fleißig ſingen und verhältnißmäßig Jeotten fangen um von den Spinnen getödtet und verzehrt zu werden feit und wohlbeleibt ansſehen iſt bei den in der Mauſer befindlichen das en
T 777 gerade Segen theil der Fall Sie ſind ruhig und traurig athmen ſchwer Nr 23 alle a den 9 Juni 1900Kckerbau und Jorſtwirthſchaſt ſ e be di H Junifrieren nicht ſelten die Augen erſcheinen matt und der Schnabel ſowie die

Die Weißt t Die in i dgeud c Augenringe bekommen eine gelbliche Farbe Der Körper erſcheint magerDie eißtannenfagat Die in ihrer Jngend ſehr empfindliche und ſchwach da die Mauſer ſtets mit Kräfteverluſt verbunden iſt beſon iWeißtanne kann nur unter Schutz gefät werden Die Vorbereitung des ders iſt dies bei jungen Kanarien welche zum erſten Male den Federn Stallmiſt oder Kunſtdünger
Bodens geſchieht gewöhnlich mittelſt Riefen doch können ſtatt letzteren hier wechſel durchmachen der Fall Bei älteren Vögeln fällt die Mauſerzeit 2 3manchmal auch Platten angefertigt werden Jſt der Schutzbeſtand von in der Regel in die Monate Auguſt September oder Oktober für den Bevor wir näher auf die Eröternng dieſer Frage einLanbt olz namentlich ven der Buche gebildet fo werden für ſolche Plätze Züchter eine unangenehme Zeit denn nun heißt es doppelt vorſichtig ſein gehen nüſſen wir uns zunächſt den Unterſchied zwiſchen

ſaaten etwas größere Platten etwa 1 Quadratmeter gemacht und dieſe T

und danach muß ſich die Art und Menge der anzukaufenden
Düngemittel richten

Der heutige Stand der Landwirthſchaftswiſſenſchaft lehrt

uns daß wir in der Lage ſind auf die D r reſonders wenn zarte Thierchen mit ſchöner Stir ſind So h e künſtlichen Düngemiſchung zu wirthſchaften ſobald wir auwie die Riefen um 10 Centimeter höher gelegt als die Umgebung in Wege di Vögel hre Federn Faven ann in ſe h ein tuhleres beiden erartn betrachten irgend eine Weiſe die organiſchen Verbindungen des Stall
dem man der letzteren den hierzu nöthigen Boden entnimmt Dies ge Zimmer bringen während der Manſer aber müſſen ſie ſehr warm gehalten Der Stallmiſt iſt ein Düngemittel welches neben 20 miſtes die dem Kunſtdünger fehlen dem Boden geben Dieſe

el ws d Ka a nen eder bie weil Feinden hen W n r h i ln er Proce W ganiſcher Hunpſtant alle Nährſtoffe welche zur organiſchen Verbindungen ſind auf die Dauer unentbehrlichJahren darunter gerne erſticken Sind die jungen Pflanzen etwa dreijährig beratinwechfel erſchrecke und ängſige ſie ſicht Nunmt u Maſſe Pf flanzenernäh rung nothwendigſind enthält und durch Düngung ſie bringen durch ihre die dunkelgefärbten Humus
ſo wird mit der Lichtung des Schutzbeſtandes begonnen und dieſelbe ſtufen eine krankhafte Form an was beſonders bei älteren Vögeln nicht ſelten dem Boden giebt Der Kunſtdünger da agegen hat keine verbindungen hervor kurz und gut ſie ſind für die Ertrags
weiſe ſortgeſetzt vorkommj ſo iſt die öftere Anwendung eines lauwarmen Bades empfeh organiſche Subſtanz doch iſt man durch ihn in der Lage fähigkeit der Felder nothwendig Die Landwirthe die dieſe

T lenswerth Für die aufgewendete Mühe wird man nach vollendeter Mauſer dem Boden den nöthigen Nährſtoffvorrath zu izufühen Der hervorragenden Eigenſchaften des Stalldüngers unberückſich
Thier und Geſſügelzucht S den e h geh n reichlich entſchädigt werden Kernpunkt unſerer Frage liegt alſo in der ſogenannten tigt ließen und die nur die Nährſtoffe erſetzt haben undEine Geburtshilfe bei Schweinen darf nur dann eintreten s d e S efer Aghnirs organiſchen Subſtanz damit genug gethan zu haben glaubten ſind bald eines Beſ

wenn ſie wirklich nothwendig In dieſem Falle muß dann in erſter Und während man vor noch nicht gar zu langer Zeit ſeren belehrt worden denn der mechaniſche Zuſtand ihrerLinie Vorſicht und Schonung obwalten Kommt ein Ferkel zu langſam Hauswirthſchaftliches der Anſicht war daß der Stallmiſt zur Erzielung entſprechen der Felder hat ſich von Jahr zu Jahr ver ſchlechtert und die Ben die Scheire vor Ve an auf deege J a 4 Weiße und graue Filzhüte zu reinigen Man miſche Ernten unentbehrlich ſei iſt man heute nach zahlloſen W arbeitung wurde ſchließlich ſo ſchwierig daß bei der ſorg

meiſt ſchon genügt um das Ferkel durchzulaſſeu Bleibt der gewünſ hte weder eirroi oder M r ieſig beides e in jedem Drogengeſchäft Zur unum iſtößlichen Wahrh zeit gekomt nen daß jed fältigſten Kultur die Bodenbeſc chaffe nheit nicht me ehr zu ver
Erfolg aus ſo muß man das Ferkel vorſichtig faſſen und hervorziehen häſtlich mit kaltem Paſſer daß Seinen Drei gieht und beſtreiche mit rechnend d an yjirth mit dem Stallmiſt allein zur Erha An beſſern war

7 wert o t r 4 S rſt e nge in d m rittels einer kleinen Bürſte den Hut bis er 13 davon be 2Iſt Junges in di eſchloſſen was mitunter vorkonimt VBürſte den Hut bis er ganz davon beiſt laſſe ihn en im Schatten trocknen klopfe das Gröbſte aft nicht auskommt denn jede Wirt ſchaft Wir ſehen alſo daran S perten dem

yelſtrang abzur n o e denrn 1 1 Mi ufte sführ Zvoidamit et ichtig ab und rſte ihn anfangs mit einer gröberen ſpäter mit einer le De fliche Boden und Viehprodnukte ausführt e Nährſtoffe in ausreichender

in i l 1 s n W A 53 T v e 4 n r m 7
nd ſo ät wi weicher u t tan die Hüte nicht zu ſchmutzig werden ſo l Den nehr Nahrf of ſie ihm etwa n urtauf an getrachtet werden muß die mechat niſch je Boden beſc
icht ſchnell trocknen werden ſie durch dieſes erfahren wieder neu on Kraft ermi itteln z ntnimm it m ährſtoffe heit durch die Beſchaffung von organiſcher Subſtede Hgeburt Reinigen von Glasgefäſzen Um Gefäße von darin gehaltene I durch tatn ich Hilfsquellen im 2 jod den Jelsſt ind zu erhalten

t San h e e e dadurch nachgeſchafft werden X natür ichen Reichth Was die Beſchaffung der r nbelangt ſo komt hale entfernen alle Fettheile ſehr ſchnell an Nährſtoffen den der iem Boden allzu men hier vornehmlich das h hosphorſäure der Kalkſehr verlaſſen dem und der Stickſtoff
geringer dentung Während wir
gehalten werde 1ß rationell wirthſchaft

tat

Der Bieen nTer Zirgenzügz
Ut

A J

971 u Bl v n z d 4 len mntum t 141 t zukommen nicht in 1 el wir
1 55 1 J äftigſtehendem mit der eſchäftigen ob

J 13 5 un Tellergerechtf erti gt bez r

De

h

führt uns n wahren Schluſſe daß der Parzellen derſelben it Kunſt hige
el Wirth ſchaft zeugte Dünger nicht g nügt Gar mancher mer Leſer würde d
möglichſt hohe Rente aus dem Pflanzenbau zu er wollten wir ihm zum den altbewährten Stallmiſt eint ß wi ffe in Geſtalt von fach zu ignoriren und das Heil ausſchließlich im Kunſt

e dünger zu ſuchen er Kleinwirth denn dieſen haben wir
n erſter Linie im Auge wird und muß im Allgem teinen

verme iwendung von Kunſtdünger mehr ſeinem Stallmiſt die größte Aufmerkſamkeit ſchenken und
r eeerec0er ÜÄ r treu und Futtermaterial alſo auc mehr Stallmiſt erzeugt nur in beſtimmten Fällen den Stallmiſt durch Kunſtdünger

Heidelbeerweines ſind von berühmten Autoritäten as ba nun den praktiſ chen Landw t verleiten ohne unterſtützen Faſt jeder Kleinwirth wird aber bei aufmerk
inn ihn das kleine Kind ſowie die älteſten Leute Rechnung Kunſtdünger in großer Menge anzuwenden der ſamer Betrachtung ſeiner Wir rthſch aft Ackerparzellen finden

iende Wirkung ln Für magenleidende er muß vielmehr trachten möglichf viel Stallmiſt S iufolge ihrer Entfernung vom W irthſa chaftshofe und
verth en le ſolche jowie Diachelbeer K ompoſt zu ber

rt
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werden ſollten ſie w n nicht zu dicht am Ka ieg n a e l mm herre und e in in milder hervorragender Quantat eiten möglichſt viele Fäkalien zu ſammeln hrer Lage auf Anhöhen eine Düngung mit Stallmiſt unbeurſacht eine Ueberanſtrengung der Sehnerden und allerlet Krantheiten Proben ſei W Trehste w n Gutenberg den in der Wirthſchaft ſelbſt erzeugten Dünger entſprechend dingt nicht rentiren Wenn man in gebirgie jen Gegenden
ſi nd die Folge Reitpferde die bekanntlich keine Augenklappen tragen bei Trotha Empfehle gleichzeittg meine Weine in den Lokalen und zu konſerviren damit der Erſatz der Entnahme nahe kommt lebt und ſieht mit welchen Mühſeligkeiten tleine Mengen

haben viel weniger an Augenübeln zu leiden Anfänglich waren dieſe Leder Etabliſſements wo meine Plakate aushängen Das Fehlende an Nährſtoffen hat der Landwirth dann durch von Stallmiſt auf das Gebirge hinaufgeſchafft werden wie
g anzuſtellende vergleichende Düngungsverſuche zu ermitteln das Zugvieh dabei gemartert wird wenn man weiter ſieht

Druck und Verlag von W Kutſchbach Verantw Redakteur Wilhelm Teske beide in Halle a S



do 4Fuſertlo

daß die Felder oft ſo entlegen und ſchwer zu erreichen ſind
daß man mit einer Fuhre Miſt einen halben Tag zu thun
hat ſo muß man unwillkürlich fragen ob denn der be
treffende Landwirth rechnet und ob es denn gar nichts giebt
dieſe Wirthſchaftsweiſe entſprechend zu ändern ſo müſſen
wir darauf mit einem eutſchiedenen Ja antworten

Jn den Abraumſalzen als Kainit und Carnallit in den
concentrirten Kaliſalzen als ſchwefelſaures Kali beſitzen wir
geeignete Düngemittel um den Kalibedarf der Böden zu
decken Während leichtere Böden meiſt kaliarm ſind ſind
ſchwere Böden auf ihren Kaligehalt zu prüfen bevor mit
Kali gedüngt wird

Zur Deckung des Phosphorſäurebedarfes ſtehen uns die
Superphosphate und die Thomasſchlacke zur Verfügung
Bezüglich des Kalkes nimmt man als Düngemittel Aetzkalk
Scheideſchlamm Mergel u ſ w Die Rechnung bezw der
Verſuch ſagt uns welches Erſatzmittel in einem beſtimmten
Falle das richtige iſt

Beim Stickſtoff dem wanderlnſtigſten aller Nährſtoffe
verhält ſich die Düngungsfrage anders als bei den vorge
nannten Nährſtoffen Wir haben in dem Chiliſalpeter und
dem ſchwefelſauren Ammoniak vorzügliche Stickſtoffdünge
mittel durch welche zwar in den beſſeren Böden ſichere
Erfolge erreicht werden welche aber in leichteren Böden als
Grundlage der Stickſtoffdüngung ungeeignet ſind Für der
artige Böden iſt uns in der Gründüngung ein vollkommener
Erſatz für den Stallmiſtſtickſtoff geboten

Weit wichtiger und vielleicht auch ſchwieriger iſt der
Erſatz der auf die Dauer unentbehrlichen organiſchen Sub
ſtanz Sie iſt für leichte Böden gerade ſo nothwendig wie
für ſchwere für erſtere iſt ſie zwar zur Auflockerung über
flüſſig doch aber zur Erhaltung einer größeren Feuchtigkeits
menge unentbehrlich

Auf leichteren Böden verwendet man zum Erſatz der
organiſchen Subſtanz ausſchließlich die ſtickſtoffſammelnden
Gewächſe weil dieſe den Boden gleichzeitig auch an Stick
ſtoff bereichern Jn erſter Linie iſt hier die Lupine zu
nennen weiter der Wundklee welcher zugleich eine werth
volle Futterpflanze iſt dann die Sandwicke und die Sera
della Die Beſchaffung der organiſchen Subſtanz auf ſchweren
Böden iſt ebenfalls durch eine Fruchtfolge in welcher die
Gründüngungspflanze entſprechende Würdigung finden leicht
möglich Auch hier ſpielt die Lupine eine Rolle während
für bedeutendere Höhenlagen und weniger günſtiges Klima
die Seradella vorzuzichen iſt Der Jncarnatklee iſt als
Gründüngungspflanze ebenfalls zu erwähnen ferner auch
der Bokharaklee und die wildwachſenden Lathyrus und
Wickenarten

Sollte man es mit Lagen oder Böden zu thun haben
die den Anbau von ſtickſtoffſammelnden Pflanzen unmöglich
machen ſo baue man ſogenannte Stickſtoffhälter an wie
Senf Spörgel Raps die mit künſtlicher Stickſtoffdüngung
große Mengen von organiſcher Subſtanz erzeugen Für
humusreiche Böden ſoll ſogar entſprechende Düngung mit
Aetzkalk befriedigen und den Boden ohne Produktion von
organiſcher Subſtanz für längere Zeit kulturfähig erhalten

Wir kommen ſomit zu dem beachtenswerthen Schluſſe
daß es techniſch möglich iſt einzelne Ackerparzellen ohne
Stallmiſt zu bewirthſchaften daß es aber oft ökonomiſch
nothwendig iſt beſtimmte Felder in der angedeuteten Weiſe
zu düngen Deshalb Landwirth ſiehe Dich in Deiner
Wirthſchaft um nimm den Rechenſtift in die Hand und Du
wirſt von den vorſtehenden Zeilen mehrfache Nutzanwendung
machen können

Einiges über die Desinfektion
Nicht nur gegen Ausbreitung der Cholera ſondern auch gegen andere

infektiöſe und epidemiſch auftretende Krankheiten und in der Hauptſache
zur Unſchädlichmachung der Auswurfſtoffe von ſolchen Kranken hat ſich
in der neueren Zeit das Desinfiziren ſowohl der Wohnräume als der
faulenden Auswurſſtoffe das Terrain mühſam zu erobern gewußt Der
Sauptvortheil indeſſen den die öffentliche Hygiene dadurch gewinnt be

elc
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ſteht in der vermehrten Reinlichkeit und Zulaſſung reiner atmoſphäriſcher
Luft zu den Wohn Schlaf und Geſellſchaftsräumen in denen Menſchen
ſich aufhalten Unſere Vorſtellungen von der Wirkſamkeit der Des
infektion beruhen indes vorläufig noch immer auf Vorausſetzungen die
freilich einen hohen Grad von Wahrſcheinlichkeit für ſich haben Man
nimmt in den Auswurfſſtoffen von Cholera Thyphus Lungen und an
ſonſtigen infektiöſen Krankheiten leidenden Kranken oder überhaupt von
ſolchen welche aus den von Epidemien heimgeſuchten Orten kommen
einen Stoff an deſſen Gegenwart zum Zuſtandekommen einer Jnfektion
oder mindeſtens zur ſchnellen Belebung von Lebekeimen Bazillen oder
dergl als weſentlicher Begünſtigungsherd angeſehen wird Wir glauben
daß dieſer oder dieſe Stoffe durch eine Art Gährung oder Fäulniß in
Wirkſamkeit trete welche in den Exkrementen vorgeht und wir hoffen durch
die Desinfektion dieſen Vorgang hindern oder ſtören und dadurch unſchäd
lich machen zu können Wie heute die Sachen noch immer liegen muß
man in der Desinfektion wenn nicht das einzige ſo doch das Haupt
mittel zur Verhinderung und Beſchränkung der Epidemien erblicken Die
oben angedeutete Zerſetzung der Exkremente auch derjenigen von Cholera
oder Typhuskranken geht immer mit der Entwickelung einer alkaliſchen
Reaktion mit der Bildung von kohlenſaurem Ammoniak einher alle
Mittel welche die Exkremente verhindern alkaliſch zu werden heben ſomit
den gewöhnlichen Gang ihrer Zerſetzung auf und es iſt nur zu klar daß
unter ihrem Einfluſſe jene ſchädlichen Gährungs und Fäulnißprodukte
nicht entſtehen

Metallſalze Mineralſäuren und auch Karbolſäure ſind im Stande Harn
und Koth monatelang vor ammoniakaliſcher Zerſetzung zu bewahren die
ſelben in ſaurem Zuſtande zu erhalten Von den Metallſalzen empfiehlt
ſich keines ſo ſehr wie der billige und überall leicht zu beſchaffende Eiſen
vitriol 25 Gramm deſſelben pro Tag und Mann genügen um die Ex
kremente von einer Perſon monatelang ſauer zu erhalten Handelt es ſich
darum den Jnhalt einer Abtrittsgrube zu desinfiziren dann muß man
ſo lange konzentrirte Löſung von Eiſenvitriol hineingießen und rühren
bis der Geruch nach Ammoniak und Schwefelwaſſerſtoff verſchwindet und
die Maſſe blanes Lackmuspapier röthet Wirft man friſch desinfizirte Ex
kremente in eine nicht desinfizirte Grube ſo iſt natürlich alle Mühe ver
gebens geweſen Völlige Geruchloſigkeit darf man von den desinfizirten
Exkrementen nicht erwarten wendet man Karbolſäure oder Chlorkalk an
ſo riecht man freilich die Exkremente nicht mehr aber nur deshalb nicht
weil die Karbolſäure oder der Chlorkalk ſelbſt unſere Geruch snerven ſo
ſehr ſtark in Anſpruch nimmt daß wir andere Gerüche nicht mehr wahr
zunehmen im Stande ſind

Mineralſäuren erhalten die Exkremente ebenfalls ſauer aber ſie greifen
Metalle Mörtel und Cement heftig an und wenn man ſchon jerſetzte
Exkremente damit desinfiziren will ſo entwickelt ſich in unerträglicher
Weiſe der ſo ſehr geſundheitsſchädliche Schwefelwaſſerſtoff den wir im
kleinſten Gewichtstheile bei faulenden Eiern ſo unangenehm empfinden
Cromſchweflige Säure zerſtört zwar das Gas aber ſie beſitzt alle übrigen
Nachtheile der Mineralſäuren und iſt ſchwer zu beſchaffen ſchwefligſaure
Salze dagegen ſind wirkungslos

Die ſchweflige Säure ſpare man ſtets zu Räucherungen man bereitet
ſie dann leicht durch Verbrennen von Schwefel prächtiges Hausmittel
um Anſteckung von Diphtheritis Keuchhuſten u a aus Schlafzimmern
und von deren Jnhaben fernzuhalten wobei das ſchwefligſaure Gas alle
Räume durchdringt natürlich müſſen eine Nacht lang die Kinder und
Erwachſenen in anderen Räumen untergebracht werden die man mit
Flüſſigkeiten nicht mehr erreichen kann

Karbolſäure iſt für friſche Exkremente ſehr brauchbar ſie verdeckt
auch wie ſchon erwähnt vollſtändig deren Geruch ebenſo wie Chlorkalk
verhindert in verhältnißmäßig nur geringer Menge die ammonigakaliſche
Zerſetzung auf lange Zeit und wirkt nicht ſehr ſchädlich auf Metall und
Mörtel Dagegen iſt ſie theuer und kann zur Desinfektion gefüllter
Gruben nicht benutzt werden

Sie löſt ſich in 20 Theilen Waſſer auch iſt Liter dieſer geſättigten
Löſung durchſchnittlich hinreichend um im Hochſommer die täglichen Ex
kremente von 4 Perſonen bis zu ihrer Entfernung im Herbſt oder Winter
aus der Nähe der Wohnungen vor fauliger Zerſetzung zu bewahren

Bei alledem darf man nicht erwarten mit Desinfeklionsmitteln allein
die Entſtehung des die Cholera Typhus u v a Krankheiten mit er
zeugenden Stoffes für immer unmöglich gemacht zu haben denn werden
desinfizirte Exkremente endlich alkaliſch ohne daß ſie mit o Erde gemiſcht
ſind dann wird ihre fernere Zerſetzung in derſelben Weiſe verlaufen als
wenn ſie nie desinfizirt worden wären

Aus dieſem Grunde muß man ſich ſehr hüten neben den ſäuernden
Desinfektionsmitteln alkaliſch machende wie Aetzkalk Chlorkalk Kalkbrühe
uſw anzuwenden

Jn den inneren Räumen des Hauſes ſchützt und desinfizirt nichts ſo
vortrefflich als eine warme Waſchung des Fußbodens mit grüner Faßſeife

10 zu o Waſſer genommen und nachheriges Lüſten der Wohn Schlaf
und Geſellſchaftsräume

Desinfektionen der bewohnten und leerſtehenden Räume mit Creolin
oder Lyſol halten wir für zu theuer weil ihre Wiederholung zu oft nöthig
wird Dagegen empfiehlt ſich die Anwendung des theuren Creolins ein
Theil zu 99 Theilen Waſſer zur Einweichung von Krankenwäſche die des
billigeren Lyſols 3 Theile zu 97 Theile Waſſer zum Scheuern von Holz
gebrauchsgegenſtänden in der Küche und ganz beſonders zum Waſchen
des Fußbodens in Wohn und Krankenräumen Dr A K
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Anſer Haus und Zimmergarkten
Wer ſeine Bänme regelmäßig düngt erreicht vor allem

dreierlei 1 Er macht ſeine Bäume widerſtandsfähig gegen ihre Feinde
2 Er ſichert ſich in obſtarmen Jahren eine Ernte die doppelten und
dreifachen Werth hat 3 Er erzielt nicht allein größere und anſehnlichere
ſondern auch ungleich ſchmackhaftere und aromatiſche Früchte beſonders
auf leichtem Boden Selbſtverſtändlich muß man den Dünger am beſten
in flüſſiger Form dahin bringen wo die feinen Saugwurzeln der Bäume
liegen alſo weit genug vom Stamme entfernt und nicht wie leider noch
vielfach üblich dicht um den Stamm herum was ganz zwecklos iſt Man
fällt in der Regel von den äußerſten Zweigen rings um den Baum
herum in Gedanken ſenkrechte Linien bis zur Erde und düngt in der
dadurch erhaltenen Kreislinie Jn nährſtoffarmen Böden reichen freilich
die Wurzeln noch viel weiter denn wenn der Baum im nächſten Umkreiſe
nicht genügend Nahrung findet ſo erſtreckt er ſeine Wurzeln immer weiter
umher Verſpricht ein Baum durch reichliches Blühen guten Ertrag ſo
wird er zur Zeit der Blüthe und womöglich im Juli noch einmal gedüngt
Würden demnach unſere Landwirthe ſtatt die Jauche auf die Straße laufen
zu laſſen dieſe ihren Obſtbäumen durch in die Erde gemachte Löcher zu
führen ſo würden ſie die ſo oft vergeblich geforderten Zeichen und Wunder
wirklich ſehen

Speiſerüben gedeihen auf jedem Boden will man aber geſunde
ſchmackhafte Rüben haben ſo ſind naſſe und ganz ſchwere Bodenarten
auszuſchließen Die wohlſchmeckendſten aromatiſchſten Rüben wird man
immer von warmem lockerem und ſandigem Boden bekommen Friſcher
Dung iſt zu vermeiden weil ſie hiernach in der Regel ſehr an Geſchmack
einbüßen Die Mai oder frühe Tellerrübe ſäet man in trockenen Lagen
ſpät im Herbſt und früh im Frühling und macht wenn man ſie lange
haben will alle 2 bis 3 Wochen eine neue Saat weil nur junge Rüben
zart und wohlſchmeckend ſind Bortfelder und Malteſerrüben ſäet man
vom Mai bis Anfang Auguſt in 20 bis 25tägigen Pauſen und nur ſtets
ſoviel wie man glaubt verwenden zu können Die Saaten vom Juli
können reichhaltiger ſein weil dieſe für den Winter reichen ſollen und
Bortfelderrüben ein ſehr feines und nahrhaftes Wintergemüſe liefern
Dieſe Rübenſorten wie überhaupt alle welche größere Früchte liefern
baut man am beſten in Reihen an die märkiſche oder Teltower Rübe
unſtreitig die beſte aller Rübenarten wird in Breitſaat gezogen und iſt
ein ſehr lohnendes Gewächs nach Früherbſen Spinat Salat und Steck
zwiebeln Der Glaube daß dieſe Rübe nur auf dem märkiſchen Sand
gedeihe iſt völlig hinfällig

Standort und Bodenverhältniſſe für Rofen Als Kind des
Südens liebt die Roſe einen warmen und geſchützten Standort wo
Sonne und Licht ungehindert Zutritt haben Jn halbſchattigen und ein
geſchloſſenen Lagen iſt die Blühwilligkeit gering und die Jahrestriebe
erlangen nicht die nöthige Reife und Widerſtandsfähigkeit gegen Winter
kälte Zwar verhalten ſich die einzelnen Klaſſen und in dieſen wieder die
Sorten ſehr verſchieden in Bezug auf Froſtempfindlichkeit für alle iſt
aber gut ausgereiftes Holz die Hauptbedingung für eine gute Ueber
winterung Die Reife des Holzes wird aber außer durch Witterungs
einflüſſe auch durch die Bodenbeſchaffenheit bedingt Unzweifelhaft gedeihen
die Roſen beſonders die Remontanten Moosroſen ſowie ganz beſonders
die Kletterroſen am beſten in ſchwerem lehmhaltigen Boden Jſt jedoch
das Erdreich zu feucht und zu bindig und der Untergrund wenig durch
läſſig ſo wird der Holztrieb der Roſen übermäßig angeregt und mangelt
es dem Boden an der nöthigen Wärme um die Reife der Jahrestriebe
vor Eintritt der Fröſte zum Abſchluß zu bringen Ein milder etwas
ſandiger Lehmboden von mindeſtens 40 Centimeter Tiefe und durch
läſſigem Untergrund iſt daher für Roſen am geeignetſten zu bezeichnen

Die Pflege oknlirter Bäume nach der Okulation beſteht zu
nächſt darin daß einige Triebe und Zweige der Unterlage über dem ein
geſetzten Auge auf 10 15 Ceniimeter abgeſchnitten oder eingeknickt werden
Ferner iſt die feſtgetretene Erde um den Stamm aufzulockern damit die
Feuchtigkeit eindringen kann und der Boden nicht riſſig wird Die ein
geſetzten Augen werden vortheilhaft mit einem großen Blatt oder einer
Papierdüte welche nach unten offen iſt umgeben damit die heißen Sonnen
ſtrahlen abgehalten werden Nach 8 bis 10 Tagen werden die Augen der
Frühjahrsokulanten angewachſen ſein was man dadurch erkennt daß das
kleine Blattſtielchen des Edelauges dürr iſt und bei der geringſten Be
rührung abfällt Jſt hingegen dieſes Stielchen welk und zähe ohne bei
der Berührung abzufallen ſo iſt die Okulation mißlungen und kann
an einer anderen Stelle nochmals vorgenommen werden Jſt die Oku
lation als gelungen anzuſehen ſo wird der Verband etwas gelockert aber
noch nicht ganz entfernt Sind die Triebe der jungen Okulation ſchon
lang jedoch noch ſehr ſaftreich und daher leicht gebrechlich ſo werden die
ſelben an den Stamm oder Zweig worauf ſie veredelt werden loſe an
gebunden um Schutz gegen Winde zu erhalten Sind ſie ſpäter genügend
erſtarkt ſo werden die ſtehengebliebenen Zapfen abgeſchnitten

Die gegenſeitige Entfernung der Obſtbäume im Hans
garten Genaue Beſtimmungen für die Bemeſſung der Abſtände laſſen
ſich allerdings nicht geben da jede Obſtart ja faſt jede einzelne Sorte
eine beſondere Ausdehnung erlangt Einige tragen bald und breiten ſich
dann nicht mehr ſo ſehr aus andere wachſen anfänglich ſehr in die
Breite und bringen erſt ſpät Ertrag Auch darauf iſt Rückſicht zu nehmen
ob ſich die Wurzeln des Baumes mehr nach der Seite hin ausbreiten
oder mehr in die Tiefe dringen Jm letzteren Falle liegt die Gefahr nicht
ſo nahe daß ſich die Bäume gegenſeitig beeinträchtigen Auch der Boden
iſt inſofern in Betracht zu ziehen als in kräftigem feuchten Boden alle
Obſtbäume einen viel größeren Raum beanſpruchen als in trockenem
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mageren Boden wo ſie nur geringen Umfang annehmen Jm Allgemeinen
verlangen Aepfel als Hochſtamm nach allen Seiten 10 Meter ſchwächer
wachſende Sorten wie Wintergoldparmäne 7 Meter als Halbſtamm 5 bis
6 Meter im Zwergobſtgarten als Pyramide 4 Meter am Spalier

Palmette mit 4 Armen 1,20 Meter als einfacher wagerechter Schnur
baum 1,50 Meter Birnen als Hochſtamm ſollen nach allen Seiten
10 Meter von einander entfernt ſein ſchwächer wachſende Sorten 8 Meter
als Halbhochſtamm 6 Meter als Pyramide 5 Meter am Spalier
als Verrierpalmette mit 4 Armen 1,20 Meter und für je 2 Arme je
60 Ctm mehr Süßkirſchen als Hochſtamm müſſen 6 Meter Reine
clauden und Zwetſchgen als Halbhochſtamm 5 Meter Mirabellen 4 Meter
Entfernung bekommen Aprikoſen verlangen ebenſo wie Pfirſiche als
Niederſtamm 4 Meter am Spalier mindeſtens 2 Meter ſtärker wachſende
Sorten in fettem Boden 4 Meler

Die Verwerthung der Produkte des Obſtbanes auf genoſſen
ſchaftlichem Wege kann unſern Landwirthen bezw Obſtzüchtern nur
dann zum Vortheil gereichen wenn dieſelben die Sache elbſt in die Hand
nehmen Denn überlaſſen dieſelben derartige Jnduſtrien fremden außer
halb des landwirthſchaftlichen Jntereſſenkreiſes ſtehenden Unternehmern ſo
iſt damit nichts gewonnen Die betreffenden Unternehmer würden zweifel
los in ihrem eigenen Intereſſe handelnd die Einkaufspreiſe nach Möglich
keit herabdrücken unter Umſtänden ſogar die Rohproduktion von aits
wärts beziehen ſodaß nicht einmal der Abſatz der betreffenden Gegend
geſichert wäre Die höhere Verwerthung des Obſtes durch induſtrielle
Verarbeitung muß aber wenn ſie unſern Landwirthen Nutzen bringen
ſoll unter allen Umſtänden dieſen zu Nutzcn kommen Daß eine in tech
niſcher wie in kaufmänniſcher Beziehung durch und durch erfahrene Leitung
die Grundbedingung zur Proſperität des Ganzen iſt iſt wohl ſelbſt
verſtändlich

Wer vhne Unterbrechnung Blumenkohl haben will der muß
3 Ausſgaten im Frühling und eine im Herbſt machen und eine ge

eignete Sortenwahl zwiſchen frühen und ſpäten Sorten treffen Vom
Samen muß ſtets beſte Qualität genommen werden und darf der hohe
Preis bei frühen Zwergſorten nicht abſchrecken die Ausſagt des Samens
im Frühjahr erfolgt am beſten in ein kaltes Miſtbeet oder Frühbeet Das
Verpflanzen ins freie Land erfolgt dann erſt bei genügend milder Witterung
am beſten bei feuchtem oder dunklem Wetter in abgetrockneten Boden
Die Pflanzweite muß den Sorten entſprechend ſein und wenn Zwiſchen
früchte angebaut werden ſollen muß hierauf hinſichtlich der gegenſeitigen
Abſtände Rückſicht genommen werden Die ſpäten und ſogenannten Rieſen
blumenkohlſorten eignen ſich nicht gut für Zwiſchenkulturen und werden
dieſe Sorten am beſten auf 60 75 Emtr Abſtand im Quadrat geſetzt
Die frühen oder Zwergſorten werden wenn keine Zwiſchenkulturen be
trieben werden auf 45 50 Emtr Abſtand gepflanzt Soll Knollenſellerie
Kopfſalat Spinat oder dergleichen als Zwiſchenſr icht gebaut werden ſo
nimmt man hierauf ſchon beim Pflanzen Rückſicht indem man die
Blumenkohlpflänzchen entſprechend weiter ſetzt

Knochenmehl verdient bei der Landwirthſchaft ſpeciell bei Ge
treide und Futterbau mehr Aufmerkſamkeit als bei der Gemüſekultur
Ueberſehen dürfen wir es aber trotzdem nicht weil es gerade für leichte
Bodenarten von beſonderer und lange anhaltender Wirkung iſt und nie
etwas damit verdorben werden kann Außerdem erſetzt es in jedem
Boden die entzogene Phosphorſänure die faſt alle Pflanzen zur Ent
wickelung bedürfen in geeigneter Form und muß angewendet werden
ſobald anzunehmen iſt daß dieſelbe im Boden fehlt Der Preis iſt
immer noch ein hoher und iſt es deshalb rathſam erſt dann zum
Knochenmehl zu greifen wenn das angelegte Kapital auch mit Sicherheit
wieder einzubringen iſt

Das Pinziren der Obſtbänme auch Grünſchnitt genannt be
ſteht darin daß die krautartige Spitze der im Wachsthum befindlichen
Zweige mit den Fingernägeln nicht mit Meſſer oder Scheere entfernt
wird Dieſes Abkneipen der Spitze bedingt in erſter Reihe das Zurück
ſchlagen oder Abdrängen des Saftes von der Spitze und zu gleicher Zeit
wird der Saftſtrom auf die Seitenknoſpen geworfen die weiter von der
Spitze ſtehenden werden ſich vervollkommnen durch regere Saftzufuhr die
unterhalb der Spitze ſtehenden wer ustreiben Beides wird durch das
Pinziren erreicht Wenn die oberſten Seitentriebe des pinzirten Zweiges
wieder eine gewiſſe Länge erreicht haben ſo können wir auch das Schwächen
des ganzen Zweiges einleiten Auch das kann bei der Ausbildung vor
Formäſten am Zwergbaum oder am Spalierbaume nothwendig werden
wenn einer der Aeſte zu üppig ins Holz oder in die Länge wachſen will
Man ſieht hieraus durch das Pinziren oder Einzwicken wird die Frucht
barkeit der betreffenden Pflanze erhöht und eine gewiſf Oekonomie im
Blumenleben iſchen Einnahme und Ausgabe eingeleitet Bei Frucht
Abſtbäumen erhöhen wir durch das Pinziren den Fruchtanſatz für na hites
Jahr bringen die Früchte dadurch zu größerer Ausbildung und bewahren
das Baumgerüſte vor Unordnung

Gleichmäßig grünen Raſſen zu erzielen und zu erhalten iſt be
ſonders in Gärten ohne Waſſerleitung ſchwer und doch rlangt Auge
und Schönheitsgefühl ſolchen Raſen während des ganzen S ners
Der praktiſche Rathgeber im Obſt und Garten e

neueſten Nummer Die wund llen Raſ ge tit
ihrem ſammetartigen Smaragdgrün bis in den ſt t n
einen entzückenden Anblick gewähren werden ebei orgſam wie Vlumen
beete behandelt Jn den Gärten der reichen Beſitzer wird der Raſen jedes
Jahr umgegraben und friſch mit Raygras beſäet Alle 10 Tage vird
gemäht gejätet gewalzt und jeden Abend mit Ausnahme der Regentage
mit Waſſer beſprengt Das iſt natürlich ein koſtſpieliges Vergnügen das
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